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Die Suhre wirbelt  
SCHÖFTLAND Am Sägeweg entsteht in einem Garten an der    

PETER SIEGRIST

Die Suhre fliesst in Schöftland di-
rekt hinter dem Haus von Andreas
Steinmann und Heidi Zumstein
durch. Da geht auch viel Energie
bachab, und diese wollen die bei-
den jetzt nutzen und mit einem
Kleinkraftwerk Strom produzieren.

Andreas Steinmann und Heidi Zum-
stein wohnen in Schöftland in ei-
nem alten Bauernhaus, welches sie
schrittweise nach baubiologischen
Grundsätzen umbauen und renovie-
ren. Wer so nah an der Suhre lebt,
liebt das Rauschen des Wassers,
kennt aber auch dessen Gewalt,
wenn der Bach einmal über die Ufer
tritt. Die Wasserkraft soll jetzt zur
Energiegewinnung genutzt werden.
«In Schöftland hatte es früher min-
destens an vier Stellen Wasserräder»,
sagt Steinmann. Eine Anlage ist bei
der Mühle noch in Betrieb. Stein-
mann, der selbstständige Bauingeni-
eur, suchte nach Möglichkeiten, die
Wasserkraft zu nutzen, und hat mit
dem Gravitations-Wasserwirbel-
Kraftwerk des Österreichers Franz
Zotlöterer eine Lösung gefunden.

EIN BESUCH HAT ÜBERZEUGT
Zumstein und Steinmann haben

Zotlöterers Pilotanlage in Obergra-
fendorf (A) besucht, Berechnungen
und Vergleiche angestellt und sich
dann entschieden, eine solche Anla-
ge auf ihrem Grundstück zu rea-
lisieren. Sie haben rechtzeitig beim
Bund eine Eingabe gemacht, um von
der Einspeisevergütung für grünen
Strom zu profitieren, die Zusage
liegt vor. Wenn die Anlage technisch
auch einfach aussieht, ist der Weg
bis zur ersten Kilowattstunde lang.
Es braucht nebst einer Baubewilli-
gung vom Kanton zusätzlich eine
Konzession für den Betrieb der Anla-
ge. «Umfangreiche Berechnungen
waren nötig, um das Projekt bau-
eingabereif zu planen», sagt Stein-
mann. Gegenwärtig liegt das Bau-
und Betriebsgesuch beim Baudepar-
tement und bei der Gemeinde auf.

SUHRE WIRD EIN STÜCK NATÜRLICH
Das Wasser der Suhre wird künf-

tig in einem naturnahen Nebenge-
rinne zum Kraftwerkbecken ge-
führt. Ein Aufstauen ist dabei nicht
nötig und die vorgeschriebene Rest-
wassermenge im ursprünglichen
Bachbett ist leicht einzuhalten. «Das
ist eine Bedingung, die erfüllt wer-
den muss», sagt Pierre Yves Christen,
Leiter Sektion Gewässernutzung
beim Baudepartement, auf Anfrage.

Christens Abteilung prüft und beur-
teilt das Konzessionsgesuch.

Seitliche Erddämme schützen
die künftige Anlage gegen die Ver-
landung bei Hochwasser. Genutzt
wird das natürliche Gefälle von 1,4
Metern, das Wasser fliesst nach der
Turbine wieder ins Suhrebett zu-
rück. Die Aufteilung Restwasser und
Nebengerinne wird mit Wasserbau-
steinen so gestaltet, dass die Fliess-
geschwindigkeit beim Restwasser
möglichst klein ist. Die heutigen
Schwellen und Verbauungen in der
Suhre werden entfernt, das Bachbett
ausgeweitet und natürlich gestaltet.
Für diese Massnahmen braucht es
zusätzliches Land, welches die Fami-
lie von Landwirt Hans Müller spon-
tan zur Verfügung stellt, und sie be-
teiligt sich auch am Kraftwerk.

Das rote Turbinenschaufelrad dreht sich rund         

ACHTUNG! NEUE
ABZOCKER IN SICHT

TAMAR VENDITTI

Langsam
macht sich der
Unmut breit in
der Bevölke-

rung. Man hat genug von
der Abzockerei, will nicht
mehr zuschauen, wie ein
paar wenige sich auf Kos-
ten vieler schamlos berei-
chern. Doch es hilft alles
nichts, weder die Abzo-
cker-Initiative noch das
Ende der Pauschalbe-
steuerung für reiche Aus-
länder im Kanton Zürich.
Denn einige sehen be-
reits eine neue Gruppe
von Abzockern in den
Startlöchern. Und dies-
mal bin ich dabei.

Es sind erst wenige Mah-
ner, die erkannt haben,
wo die Abzocker der Zu-
kunft zu finden sind. Da
eine Schreiberin im AZ-
Feedback, die findet, jede
Kinderzulage über 200
Franken sei «Abzockerei
par excellence». Dort eine
besorgte Leserin im «Mi-
gros-Magazin», die fürch-
tet, zur Milchkuh der Na-
tion zu werden, weil El-
tern so viel bekommen,
ohne der Gesellschaft ei-
nen Gegenwert für all
das Geld zu liefern.

Bis jetzt sind sie noch
einsame Rufer in der
Wüste. Doch die Bedro-
hung ist real. Nehmen
wir mal unsere Familie
als Beispiel. Seit Anfang
Jahr fliessen satte 30
Franken mehr pro Kind
Monat für Monat auf un-
ser Konto. Macht insge-
samt 150 Franken Mehr-
einnahmen. Und dies
mitten in wirtschaftlich
harten Zeiten, wo man
anderen Leuten den Bo-
nus, pardon, die varia-
blen Lohnanteile, stutzt.
Und die Erhöhung der
Kinderzulagen war erst
der Anfang. Bereits redet
man davon, den Steuer-
abzug für Kinder zu erhö-
hen. Bedenkt man, dass
Frauen, die ihren Job ver-

lieren, dazu neigen, Kin-
der zu gebären, dann
zeichnet sich ein düsteres
Bild ab.

Nun, ich als Abzockerin
kann jene, die sich fürch-
ten, beruhigen. Wir Ab-
zocker sind ganz normale
Menschen. Hätten Sie
zum Beispiel gedacht,
dass auch wir aufpassen
müssen, dass wir Ende
Monat nicht in die roten
Zahlen rutschen? Oder
nehmen wir das Beispiel
Skiferien. Jetzt, wo es
endlich mal wieder
Schnee hat und die Ein-
nahmen nur so auf das
Konto sprudeln, sollte
dies doch ein Klacks sein.
Wohin solls denn gehen?
Gstaad vielleicht oder 
St. Moritz? Nein, in die-
ser Liga spielen wir noch
nicht. Zu teuer. Dann viel-
leicht Adelboden oder
Lenzerheide? Unmöglich.
Allein das Bahnbillett
sprengt schon fast das
Budget. Dann eben der
Balmberg bei Solothurn.
Den kennt hier jeder. Nur
wir, die wir uns nach fast
zehn Jahren im Kanton
Solothurn noch immer
nicht auskennen, hatten
mal wieder keine Ah-
nung. 

Nicht dass ich mich be-
klagen möchte: Die zwei
Skitage auf dem Balm-
berg waren wunderbar.
Ein bisschen enttäuscht
bin ich aber schon. Alles
nur ganz normale Fami-
lien dort, Abzocker wie
du und ich. Und keine
einzige Kamera von
«Glanz und Gloria». Als
Abzocker hätten wir doch
etwas mehr Glamour ver-
dient.

GASTKOLUMNE

TAMAR VENDITTI lebt in Schö-
nenwerd. Sie ist Mutter von
fünf Kindern.
Tamar.Venditti@gmx.ch

KOLUMNISTIN

Das eigentliche Kraftwerk be-
steht aus dem betonierten Rota-
tionsbecken samt Ein- und Auslauf.
Fliessen mehr als 2,2 Kubikmeter
Wasser pro Sekunde zum Kraftwerk,
so entweicht das überschüssige Was-
ser über ein Streichwehr. Der Gene-
rator liegt so hoch, dass die elektri-
sche Anlage auch bei einem extre-
men Hochwasser keinen Schaden
nimmt.

NATURSCHUTZ EINBEZOGEN
Steinmann hat diese Renaturie-

rung mit Stromgewinnung zusam-
men mit Pro Natura und dem Natur-
und Vogelschutzverein entwickelt.
«Die Idee ist auf offene Ohren gestos-
sen», sagt er, «da werde ich von den
Naturschützern voll unterstützt.»
Das Kraftwerk stellt keinen groben

Eingriff in die Natur dar. Die Fluss-
bausteine und das Aushubmaterial
werden auf Platz verwendet, ledig-
lich 30 Kubikmeter Beton müssen
herantransportiert werden. Zudem
ist nachgewiesen, dass das Wasser
durch den Wirbel zusätzlich belüf-
tet wird und mit Sauerstoff angerei-
chert die Anlage verlässt. Diese Rota-
tionsbecken waren ursprünglich oh-
ne Turbinen für die natürliche Ge-
wässerbelüftung erfunden worden. 

Das Becken hat einen Durchmes-
ser von 6,5 Metern, das Schaufelrad
misst total 2,4 Meter. Das Wasser
fliesst in dem Wirbel relativ lang-
sam, etwa 1 Meter/Sekunde. Die Tur-
bine braucht für eine Umdrehung
rund drei Sekunden. Fische können,
ohne Schaden zu nehmen, die Anla-
ge flussab- und -aufwärts passieren.

In die Anlage, welche im Jahr
rund 85 000 kWh Strom produzie-
ren soll, investieren die Initianten
185 000 Franken. Diese Energie wird
ins Netz des Elektrizitätswerks
Schöftland eingespeist und mit 35
Rappen pro Kilowattstunde vergü-
tet. Die Leistung der Anlage reicht
aus, um 20 Haushalte mit Strom zu
versorgen.

Es wird eine Strom-Genossen-
schaft gegründet, um den Nachbarn
und weiteren Interessenten die Mög-
lichkeit zu geben, eigenen Strom zu
produzieren. Wichtig ist Heidi Zum-
stein und Andreas Steinmann, dass
mit dieser ersten Anlage in der
Schweiz ein ökologisches Zeichen
gesetzt und bewiesen wird, dass die
Wasserkraft auch mit Kleinanlagen
effizient genutzt werden kann.
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So funktioniert ein Gravitations-
wasserwirbelkraftwerk
Die Anlage produziert Energie für rund 20 Haushalte

Der Vergleich mit dem Badzimmer
drängt sich auf. Zieht man bei der ge-
füllten Badwanne oder dem gefüllten
Lavabo den Stöpsel aus, fliesst das
Wasser durchs Ablaufrohr nach unten
weg. Über dem Ablaufloch entsteht
ein Wirbel. Genau so funktioniert das
Kleinkraftwerk, welches der österrei-
chische Ingenieur Franz Zotlöterer er-
funden und gebaut hat.
Über einen Einlaufkanal strömt Wasser
tangential (seitlich) in ein kreisrundes
Becken mit einer Öffnung in der Mitte
des Bodens. Durch die Schwerkraft bil-

det sich ein stabiler Wirbel, der strudel-
förmig durch die Öffnung abfliesst. In
diesen Wirbel wird von oben ein
Schaufelrad (Turbine) eingesetzt: Die li-
neare Bewegung des Wassers wird in
eine Drehbewegung umgewandelt.
Die mitrotierende Turbine entnimmt
dem Wasser Rotationsenergie und
treibt einen Generator an. Bereits ab
einer Fallhöhe von 70 Zentimetern
kann ein Wasserwirbelkraftwerk be-
trieben werden. Der Wirkungsgrad
liegt bei mindestens 80 Prozent. Die
Energie wird ins Netz eingespeist. (psi)

Dort, wo Andreas Steinmann steht, wirbelt bald einmal die Suhre in
einem Rotationsbecken und treibt eine Turbine an. PETER SIEGRIST

für Wasserstrom
 Suhre ein Kleinkraftwerk, das «grünen Strom» produzieren wird.

FÖRDERTOPF FÜR GRÜNEN
STROM IST AUSGESCHÖPFT
Am 23. März 2007 hat das eidgenössi-
sche Parlament das Energiegesetz revi-
diert. Das Gesetz schreibt vor, die
Stromerzeugung aus erneuerbaren
Energien bis 2030 um mindestens
5400 Gigawattstunden zu erhöhen. Mit
verschiedenen Massnahmen sollen die
erneuerbaren Energien gefördert wer-
den. Hauptpfeiler ist dabei die kosten-
deckende Einspeisevergütung für
Strom aus erneuerbaren Energien
(Wasserkraft bis 10 Megawatt, Photo-
voltaik, Windenergie, Geothermie und
Biomasse). Die Bestimmungen traten
am 1. Januar 2009 in Kraft. Seit dem
Mai 2008 sind beim Bund so viele An-
meldungen für die Einspeisevergütung
eingegangen, dass der Kostendeckel
bereits erreicht ist. Das bedeutet, dass
alle Neuanmeldungen ab 1. Februar
2009 auf eine Warteliste gesetzt wer-
den. Nur durch Anpassungen der ge-
setzlichen Grundlagen kann das Poten-
zial des erneuerbaren Stroms weiter
ausgeschöpft werden. (psi)

UPDATE

  21-mal pro Minute und treibt über die Welle den oben liegenden Generator an. ZVG


